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Vorn, 1. Nov. 1938 32. Jahrgang

j

Schweizerische

Gehörlosen » Leitung
Organ der schweift Gehörlosen und des „Schweift Verbandes für Taubstummenhilfe"

Erscheint am 1. und 15. ssdsn Monats

ÄsdaNion und Geschäftsstelle:

Frau Lauener, Gümligen b. Bern
PostcheMonio IIl/ô?H4 — Telephon 12.835

c>

Nbonnsmentsprsis:
H Schweiz jährlich 5 Fr,, Ausland S MarV

Ûîl?. 2s ^ Jnsertionsprsis:
l Die einspaltige Petitzeils 30 Äp.
/ Kleiners Artikel 4 Tage vor Erscheinen

s ' < >

5ur Erbauung

Gleichnisse.

(Markus 4, 35-41,)

Die jeweiligen Besucher der Taubstnmmen-
gottesdienste in der Klingenthalkapclle in Basel
sind immer gespannt darauf, mit welchem Bi-
beltei't ihr geliebter Religionslehrer aufwartet.
Das einemal ist es ein Kapitel aus dem

Alten, meistens jedoch ein solches ans dem
Renen Testament. Jedesmal entpuppt sich der

stets rege -nnn-Mitarbeiter der „Schweizerischen
Gehörlosen-Zeitung" als ein gottbegnadeter
Deuter des Wortes Gottes. Die Epistel mag
einfach und schlicht oder kompliziert und schwierig

sein, immer vermag unser Prediger zu
fesseln und zu überzeugen. An Beispielen un
serer nnruhvollen Zeit versteht er es meisterhaft,

Vergangenheit und Gegenwart einander
gegenüber zu stellen, daß man staunen und
beistimmen muß.

Waren es früher „Daniel,, und „Goliath",
so wählte er das letztemal obiges Kapitel, das
von der „Stillegung des Sturmes auf dem
See Genezareth" handelt. Ist es nicht seltsam,
daß sogar die Jünger Jesu, die doch ihren
großen Meister bei sich wußten, sich derart zu
fürchten und zu benehmen begannen, als der

Sturm sie alle zu vernichten drohte! Ein klei
nes Kind hätte sich in ähnlicher Lage vielleicht

heldenhafter benommen, weil es seinen geliebten

Vater am Steuer wußte und an seine

Macht glaubte.
Aber sind wir selbst nicht oft kleinmütig und

wollen verzagen? Was hat man in jüngsten
Tagen nicht alles erlebt und gesehen! Wie ein
Sturmwind kam es über die Menschheit daher
— das Kriegsgespenst drohte unheilbringend
über Europa hereinzubrechen. Furcht und
Grauen beschlich die Herzen. In der Not lernte
man wieder beten! Vorher aber brüstete man
sich Prahlerisch und zeigte auf die Kanonen,
Flugzeuge, Bajonette. Da im letzten Augenblick
siegte noch einmal die Vernunft über den hellen
Wahnsinn. Man sagte sich beschämt, daß ein

Kriegsmorden niemand mehr nützen könne,
daß man sich vielmehr verständigen müsse. Der
Sturm legte sich und Dankgebete stiegen auf
geu Himmel.

Im Alltagsleben des Einzelnen kommen oft
auch ähnliche Situationen vor, die Stürmen
gleichen. Die Arbeit Null nicht gelingen, es geht
vieles nicht nach Wunsch, wir werden
ungeduldig und wollen verzagen. Krankheit oder

Verdienstlosigkeit drücken uns darnieder. Wohl
dem, der sich trotzdem nicht fürchtet, weil er
an Gott, den allgütigen Vater, glaubt und ihm
vertraut! „Ich bin bei euch alle Tage, bis an
der Welt Ende", ist ein tröstliches Wort, mit
dem man sich in allen Lagen des Lebens freuen
und stärken kann.

Marin.
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